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Donnerstag, den » . März 1916
reuen:
. Feld

9 Jahrgang.

s, den
Hause.

' Uhr'
einer

Amtlicher Teil.
. Bekanntmachung.
Betr. Anmeldung der mit Beginn des neuen Schuljahres

aufzunehmenden Schulneulinge.
[; Vom 1. April 1916 an sind solche Kinder zum
Schulbesuch verpflichtet, welche bis zum 31. März d. J.
das 6. Lebensjahr vollendet haben oder vollenden.

Außerdem können, soweit es die Verhältnisse ge¬
lten , auf Antrag der Ellern solche Kinder eingeschult
-erden, welche bis zum 30. September ds. Js . das 6.
'ebensjahr zurücklegen; diese Kinder sind zur Anmeld¬

ung mitzubringen.
Die Anmeldungen haben zu erfolgen: Samstag,

den 11. und Montag, den 13. März d. I ., vormittags
von 11 bis 12 Uhr im Amtszimmer des Rektors(im
neuen Schulgebäude).

Bei der Anmeldung sind vorzulegen:
I“rnaI *e Kinder  der Impfschein,

^uswärtsgeborene  auch der Geburtsschein.
Erbenherm, 6. März 1916.

_____ Der  Rektor: Grünewald.

Bekanntmachung.
Zu der behufs regelmäßiger Ergänzung der Ge-

eindevertretung infolge Ausscheidens eines Drittels deren
mglieder erforderlichen Wahl von

zwei Gemeindeverordnetend-r UI. Abt.
zwei GemeindeverordnetenderU. Abt.

. zwei Gemeindeverordneten derI. Abt.
/ur Ersatztwuhl eines Gemeindeverordneten der

Abt. für die Jahre 1916, 1917, 1918 und 1919
den die in der Wählerliste für die Wahlen zur Ge¬

Zeichnet di« Kriegsanleihe!

meindevertretung(ListeC) verzeichneten Wähler nach
Vorschrift des § 80 der Landgemeindeordnuua vom 4.
August 1897 «uf

Samstag, den 11. März d. I.
vormittags 10 Uhr

in den Lehrsaal der Kleinkinderschule im alten Schulae-
J bände dahier berufen.

Die Wahl der3. Abt. erfolgt zuerst, die derl . Abt.zuletzt.
Erbenheim, den4. März 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merte n.
Betr. Musterung.

Mu tige Entscheidung über ihr Militärverhältnis erhallen haben
!?"Echer rat Jahre 1896 geborenen Mili>

larpfltd,hgen finbet für die Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
Lokale„Deutscher Hof", Wiesbaden, Goldgaffe4, wie folgt statt:

die Militärpflichtigen der Geburts-
des ^ reiseŝ ^ ' -̂̂ 95 aus den sämtlichen Gemeinden
. , Mittwoch, den 15. Mär, 1916 der Rest der Militärpflichtigen
des Geburtsiahrganges 1896 aus der Stadt Biebrich mit dem An

^ "schließlichZ. und die im Jahre 1898 ge-
borenen MilitärpflichtigenauS den Orten Auringen, Bierstadt.

Dotzheim, Erbenheim, Frauenstein, Georgenborn, Heß-
och, Igstadt, Kloppenhenn, Medenbach, Naurod, Rambach, Echier-

steln, Sonnenberg und Wildsachsen.
■ Die B treffenden haben sich pünktlich um 7 Uhr vormittags in

reinem und nüchternem Zustand zu stellen 9
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige

wärti en- U"& ® tnfMu,;9 aI§  unsicherer Dienstpflichtiger zu ge-
, durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, muß recht-
zeitig ein amtlich beglaubigtes Zeugnis hierher vorlegen.

sowie der Musterungsausweisund der Be¬
rechtigungsschein sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 29. Februar 1916.
Der Zivilvorsitzended. Ersatzkommissiond. Landkreises Wiesbaden:

von Heimburg.

Bekanntmachung.
Betr. Anmeldung zur Landsturm-Stammrolle.

« . . . ... . Berlin, 10. Februar 1916.
Kriegsmrnisterlum. Nr. 814/2. 1916 Old.
- U** ^ ufrufdesLandsturmsist in seiner Wirkung nicht auf
den Tag des Inkrafttretens der Verordnung beschränkt, sondern be¬
halt feine Gültigkeit für die ganze Dauer des Krieges. Aus diesem
diesem Grunde ist in dem Erlasse vom 24./7 1b. Nr 187/7,  15 6,1
""gemein»um Ausdruck gebracht, daß durch den Aufruf die ganze
fungste Jahresklaffe des ersten Aufgebots. betroffen wird, soweit die
Aufgerufenen das 17. Lebens,ahr bereits vollendet haben oder so-

sie dies Lebensjahr vollenden. Hiernach findet der Erlaß vom
M. 7.  15 auch ohne weiteres auf die im Jahre 1899 und später
Geborenen Anwendung, sofern sie ins landsturmpflichtige Alter ge-treten stno.

an- . .... ,. r . t Im Aufträge: gez. Unterschrift.
. ^ ^ veröffentlicht mit dem Hinweise, daß sich die vorbezeich-

neten Landsturmpfllchtlgenauf dem hiesigen Bürgermeisteramt mel-
oen muffen, soweit sie das 17. Lebensjahr vollendet haben, oder so¬bald sie dies vollenden.

Erbenheim, 7. März 1916.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Merten.
Bekanntmachung.

Diejenigen Landwirte oder sonstigen Betriebsunternehmer des
Wiesbaden, welche beabsichtigen, zur Frühjahrsbestellung

1916 Hafer zur Aussaat zu bringen, jedoch für den Bedarf durch
eigene Bestände nicht gedeckt sind, oder beabsichtigen, besonderen
Orlglnalsaathafer aus Bezirken außerhalb des Landkreises Wies¬
baden zu beziehen, mache ich mit Bezug auf die nahe beoorstehende
^ "^ aatzeit und die verschärften Bestimmungen der Reichsfutter-
nnttel telle vom 18. Januar 1916 über den Verkehr mit Saathafer
darauf aufmerksam, recht frühzeitig Kaufabschlüffe mit den Bezugs-
stellen Herbeizufuhren und die nötigen Anträge für die Erteilung
der Genehmigung zur Ueberführung der Saathafermengen von
einem Kommunalbezirk nach dem andern, bei dem in Frage kommen«
den Kommunalverband zu stellen, da andernfalls bei zu spät herbei-
gefuhrten Abschluffen, es fraglich erscheint, daß die entsprechenden
Saathafermengen zur Aussaatzeit zur Stelle sind. ¥ ^

Diejenigen Landwirte und sonstigen Betriebsunternehmer, welche
Hafer auszusaen beabsichtigen, jedoch eigene Bestände nicht besitzen,

(Fortsetzung auf Seite 4)

zu 98,so
oder

Die Kriegsanleihe ist

das  Wertpapier des deutschen Volkes
beste Anlage für jeden Sparer, sie ist zugleich

die Waffe der vaüeimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder;tt A«»fe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Man , „ ■ * " ” n6,f“' ,t18 ' °" Ma" ‘ iS » Ju» «• » zahlbar-°mö„ .ch. , . drm dl. « e,.Mguu,.

d-r Reichsbank, dm und d-n Spa-Iaff.n dm L.b-nS-- -sich-runB, -,ell,ch. ,t-- , dm Kr.dltgenass.nschaft. n - d-rbei der Post in Stadt und Land.

NM" Letzter Zeichnungstag ist der 22 . März, n
tttan schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf,

M .« Nähere ergeben di- äffenmchi -.aunlgemach.en und au, jedem Zeichnung?,cheln abg.drnck.en Bedln-ungeu.



Op$ratiorisf\$ana*
Tie durch den Krieg aktuell gewordene Frage , ob von

den Militärbehörden ein Zwang auf die Soldaten aus-
geübt werden könne, zur Wiederherstellung der Dienstb Mach¬
barkeit sich einer Operation zu unterziehen , ist infolge
Verwickeltheit der Verhältnisse von verschiedenen Seiten der
Zivil - und Militärjuristen , sowie der Militärärzte verschie¬
den beantwortet worden. Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß es Fälle gibt , in denen sich! der Soldat einer
Operation unterziehen muß. Verweigert er dennoch den
Eingriff , so wird er wegen Ungehorsams in Tienstsachen
(gegen einen Befehl) angeklagt . Einige derartige Fälle sind
bereits vor den Militärgerichten Lum Austrag gelangt.
Tas Kriegsministerium hat nun die betreffenden Paragra¬
phen der Sanitätsvrdnung so ausgelegt , daß nur unerheb¬
liche -Operationen ohne Zustimmung des Betreffenden vor¬
genommen werden dürfen . „Unerhebliche" Operationen sind
solche, wie ein neuer Erlaß des Kriegsministeriurns defi¬
niert , die nicht mit Lebensgefahr verbunden sind. Daher
gehören Operationen , zu denen Narkosen notwendig sind,
nicht zu den unerheblichen, Wohl aber alle anderen , auch
mehr oder weniger schmerzhaften und unbequemen Be¬
handlungsarten . Es kann nun , wie es in dem Erlaß
heißt, Zweifel darüber bestehen, ob in eiuenr bestimmteil
Fäll ein erheblicher Eingriff erfolgt oder nicht. Zunächst!
entscheidet darüber der behandelnde Sanitätsoffizier . In
fraglichen Fällen hat er das Sänitätsamt zu befragen.
Verweigert die Militärperson , trotzdem der Eingriff als
unerheblich angesehen wird , diesen, so entscheidet die Ge-
richtsstelle , vor der er sich! wegen Gehorsam -Verweigerung
zu verantworten hat . Nun war von Auslegern angenom-
inen worden, daß ein Zwang zu irgendeiner Operation,
auch zu einer unerheblichen, nur dann ausgeübt werden
kann (daß also nur dort die Verweigerung strafbar ist), wo
die Militärperson unter der maßgebenden Feldsanitäts¬
ordnung steht, d. h. im Operationsgebiet . In der Etappe
und in der Heimat gilt aber die Friedenssanitätsordnung,
Ivelche dieses Thema gar nicht berührt . Das Kriegsmini¬
sterium hat nun bestimmt , daß solche Unterschiede nicht
zu machen sind. Es ist! gleichgültig, ob der Eingriff im
Kriegs - oder Friedensgebiet vorgenommen wird . Wenn die
kriegsministerielle Verfügung auch bei den behandelnden
Aerzten erwünschte Klarheit über die Grenzen ihres Han¬
delns schafft, so sind doch bis jetzt ernstere Streitfälle
über die Vornahme der Operationen überhaupt Tielteir-
heiten gewesen, da unsere Krieger sich bewußt sind, daß
nichts ohne zwingende Notwendigkeit geschieht.

(Ctr . Bln .)

AundschclU.
westlicher Uriegsschairplatz.

Es ist! den Franzosen nicht gegönnt, an anderen Stellen
der Front irgendwelche Erfolge zu erringen , die sie einiger¬
maßen über ihre prekäre Lage in und um Verdun zu trö¬
sten vermöchten.

Wie neulich bereits betont , steht auf dem westlichen
Kriegstheater eine wichtige Entscheidung, vielleicht die Ge¬
samtentscheidung dieses Krieges bevor, und im Rahmen
dieser Entscheidung bedeutet Verdun nur eine Figur auf
dem Schachbrett.

Zugverkehr.
Die französischen Verwundeten aus den Kämpfen von

Verdun werden zum größten Teile nach der Bretagne ge¬
bracht, um die südfranzösischen Bahnlinien für die Trans¬
porte von Reserven und Munition nach dem Kampfgebiet
freizuhalten . Aus den französischen Eisenbahnen herrscht
fieberhafte Tätigkeit ; Tag und Nacht gehen unzählige
Züge. — Wie die französischen Blätter berichten, haben
an einem Tag der letzten Woche allein 12500 Waggons
die Strecke Dijon — St . Menehoult passiert.

'Bersäu  m t.
Tie Franzosen haben versäumt , die alte Nebenbahn

Bar -le-Tuc— Verdun zu einer Vollbahn nuszubauen , die
nach Süden zu dem Anschluß Verduns au das ausgedehnte
Eisenbahnnetz vermitteln würde. So steht ihnen zum Ab¬
transport nur die 'Vollbahn Verdun— St . Menehoult—

Des Kebeus Mai
Erzählung von Redeatis.

4.
„Oho ! Halten Sie ein ! Ihre Phantasie spielt Ihnen

einen Streich ! Als ich auf jenem Aste saß, da war mein
Kamerad ein echter Junge in Flegeljahren , der niir zu
jenem Wagnis Mut machte, laich auch zu änderen tollen
Streichen verführte , denn ich war eben damals eine kleine
wilde Katze und ein gar dummes Ding , das jener Kame¬
rad ganz anders abkonterfeite , als Sie soeben. Tas Kind,
das Cie so poetisch schildern, war ein kleiner Unhold
mit brennend rotem Haar , sein Gesicht glich einem Puterei,
ob der Masse der Sommersprossen, die es bedeckten, und
sein großer Mund , der von einem Ohre zum andern reichte,
und das kleine Stumpfnäschen darüber machte es vollends
zu einein kleinen Ungeheuer."

Rosalie hatte in mutwilligem Scherz geredet, durch
Herrn Fritzes schmeichelhaftes Porträt wieder einmal an
dasjenige erinnert , welches Fritz Weber, der Grobian , von
tyr enrw!orfen, allein , wie .Herr Fritze sie fetzt so eigen
warm ansah, da ' wurde ihr rnit einem Male klopfenden
Herzens klar , daß sie für ihn das Traumbild war , das
er sich als Jüngling von dem Mägdlein entworfen, , dem
er sein Herz zu 'eigen geben wollte und Purpurglut färbte
ihre Wangen.

Tiefe bemerkte es jedoch nicht ; auch fand sie kein
Wörtlein der Erwiderung.

Ta Hub Herr Fritze wieder an:
„Ich hörte, daß Sie Besuch erioarten , Freunde Ihres

Herrn Vaters , und weil das Hans hier nicht allzu ge

Pari » zur Verfügung , di« schon sejlt langem stark von Nor¬
den her bedroht ist. Es wurde vor längerer Zeit , anläß¬
lich der letzten deutschen Erfolge bei Vauqois darauf hin¬
gewiesen, daß hier in dem Raume nördlich von Clermont
diese Bahnstrecke sogar schon innerhalb der Reichweite un¬
serer Geschütze verläuft . (Ctr . Bln .)

Deutschland.
— Dieustzu lä  ge . Für die Bemessung der Dienst¬

zulage für Sanitätsfeldwebel bei mobilen Sanitätsforma
tionen und bei den Reserve- usw. Lazaretten sind die Kopf¬
zahl des Krankenpflegepersonals' und die Zahl der planmäßi¬
gen Lagerstellen maßgebend.

?) K riegskosten. (Ctr . Bln .) Deutschland hat 08
filiillionen Einwohner , -England nur 45 und Frankreich
kaum 40 Millionen ; das umcht, daß die tägliche» Kriegs¬
kosten, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, in Frank¬
reich auderthalbmal , in England gar Zweimal so groß
sind, als bei uns.

? Präsident  e »mach  t . (Ctr . Bln .) Es zeigt sich
nicht zum ersten Male , welche Fülle von Macht der ameri¬
kanische Präsident in der Hand hat . Wir Deutschen sind
bisher viel zu sehr gewohnt gewesen, in dem Bewohner
des Weißen Hauses nur den Vollzieher des amerikanischen
Bolkswillens Zu sehen. Tatsächlich ist der Mann an der
Spitze der sogeuannten amerikanischen Temokratie mäch-
tiger als mancher durch Verfassungsbestimmuugen in sei¬
nen Befugnissen eingeschränkter Monarch Europas . Und
gerade darüber können in die waschechten Amerikaner nicht
genug spötteii, daß wir rückständigen Europäer uns dem
Willen eines Herrschers beugen.

Zy  lincUrbut.
Obwohl Herr Briand feine Romreisc von langer Hand

vorbereitet hatte , hatte der vielbeschäftigte, französische Nci-
nisterpräsident doch int Drange seiner Reisevorbereitungen
schließlich vergessen, seinem Gepäck den für die Ordnung
staatsmünnischer Angelegenheiten unentbehrlichen Zylinder-
hut beizufügen. Erst! kurz vor der Ankunft in Rom, als
er seinen Koffer öffnete, um den banalen Filzhut mit
dein offiziellen Zylinder zu vertauschen, bemerkte er zu
seinem Schrecken das Fehlen des glänzenden Hutes , ohne
den er unmöglich die Zeremonien , die ihn in Italien er¬
warteten , standesgemäß erledigen konnte. Aber guter Rat
war hier teuer , und ivohl oder übel mußte Briand die
Bahnhofshalle in Rom in dem Reisehütchen, das er unter¬
wegs getragen hatte , durchschreiten. Ein Herr aus der
Gefolgschaft, der glücklicherweisedieselbe Hutnummer , luie
der Herr Präsident hatte , rettete die „bedenkliche Situa¬
tion ", indem er schleunigst beim nächsten Hutmacher einen
glänzenden Zylinderhut erstand, mit dem angetan Herr Bri¬
and dann in schicklicher Aufmachung unter die Augen des
römischen Volkes treten und den politischen Zeremonien
standesgeinäß beiwohnen konnte. (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter Umstand, daß die

050 000 Mann , die Lord Derby durch freiwillige Meldun¬
gen bekommen wollte , weggeschmolzen finb, wie Schnee,
beweist, luie die Nation zum Militarismus steht und nicht
anders steht es mit dem Handelsmilitarismus , der mit
dem Hochfchutzzvllarbeiten will.

! Frankreich. (Ctr . Bln .) Man beginnt in wei-
ten Kreisen zu erkennen, welcher Täuschung man sich! hin-
gab, als inan auf Grund der Versicherungen militärischer
und politischer Autoritäten annahm , Deutschland stehe am
Ende seiner Kraft , der Sieg der Alliierten stäirde nahe
bevor.

? Dänemark. (Ctr . Bln .) Die Fischerei an der jü¬
tischen Westküste und im Lim-Fjord bringt wegen der Ein¬
stellung der deutschen und englischen Fischereien eine enorme
Ausbeute . Ein derartiger Ueberfluß an großen Fischen
wie zurzeit , ist seit unvordenklichen Zeiten nicht vorge-
koinmen. Wegen der kolossalen Ausfuhr sind die inländi¬
schen Preise , auch der kleinsten Fische, hoch. Es wird daher
eilt Einschreiten der dänischen Regierung nitd der Preis-
regulierungskoinmission zum Zwecke der Sicherung des in¬
ländischen Bedarfs verlangt.

INorwegen. (Mr . Bln .) Man b«richt«t, tß
dort eine Gesellschaft gebildet zur Ausdehnung der nt:
dehnten Kohlenlager auf der Bäreninsel . Diese liegt |
von Spitzbergen im nördlichen Eismeer . Tie dortige j
hat eine ausgezeichnete Heizkrast, und zwar 8100 Kalkt" '
gegen 7000 bei den gewöhnlichen englischen Kohlen
Äusfuhrverhältnisse sind günstig. Ter Meeresgrun
Insel ist im Winter eisfrei und die Hafenplätze
auffindbar . Die norwegische Gesellschaft beginnt denf ^ stuckciNoch
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bau ihrer Anlagen in diesem Frühling
? I t a l i e n. (Ctr . Bln .) Es wird genteldet, da^

wirkliche Ergebnis der dritten italienischen Nativua!
leihe 1700 Millionen Lire beträgt , wovon etwa IS
Zeichnungen sind. Da die italienischen Kriegskosten»
Zeit monatlich etwa 050 Millionen betragen , deckei,^ ."^
neuen Mittel also knapp den Bedarf von zwei Mo,
Bekanntlich ntußte die Zeichnungsfrist der Anleihe
sprünglich vier Wochen auf sieben Wochen verlängert^ Cif ., ' ,
den, um ein einigermaßen günstiges Ergebnis zu fSj ' r
cf)eit. Tie Anleihe brachte also kaum mehr neues (Mt _ \ j,
während ihrer Zeichnung durch den Krieg verbraucht r{ „

? S erbt  e n. (Ctr . Bln .) Tie serbische Gesandt̂ ,
in Rom gibt bekannt , daß alle Serben bis zum 4ä, Nernrü
bensjahre und alle Reserveoffiziere die Pflicht Habens
einer neuen ärztlichen Untersuchung zu unterziehen,«namiW
daß sie, nachdem sie tauglich befunden, sich auf Korfû lamme
len, wo das serbische Heer neu organisiert wird . xz,

: Türkei. (Etr . Bln .) Auf einer dreitägigen̂ .̂ ^
kundungsfahrt hat die „Goeben" auch nicht ein ciitjut und
Kriegsschiff der Alliierten zu Gesicht bekommen. m . ^ sti
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Amerika,
! Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Die

nisse der letzten Tage bezeugen, tote stark im amerikw
Volke der Wunsch nach Erhaltung des Friedens ist.

?) Bereinigte Staa  te n. (Ctr . Bln .) Tie e
kanischen Schiffsreeder haben beschlossen, nur noch ßajKaffeeh
nach einem System zu bauen. Tiefe werden 7800 üge, da :
neu Wasserverdrängung haben und auf weite Entseck größtmi
als amerikanische Schiffe kenntlich sein. Tie Bauart ilvssen, dl
ringert außerdem stark die Kosten. Hute bvn

isst Kaffe
Ans aller Well.

?) Berlin . In einer Versammlung von Telegic
des .Vereins deutscher Tuch- und WollloarenfabrikM vre
des Verbandes Sächsisch-Thüringischer Webereien und' Geburt«
Verbandes Elsässischec Wollwebereien wurde in Berlî "
Begründung eines Wirtschaftsbundes deutscher Tuch-BS »>
Kleiderstoffabrikanten vollzogen. E {l,ra®

?) Duisburg. Von den Bergleuten, die auf berj *reJ\
König Ludwig bei Recklinghausen verschüttet wordeE ' ^ "̂ lU
reu , sind nach angestrengter Bergungsarbeit drei aklJ , 'Xniul
chen zutage gefördert worden. \

— Paris . (Etr . Bln .) Tas Neloyorker
Bonbright hat der Firma Schneider-Eteusot 225 BcilL. ^ ’L 7;
Fres . vorgeschossen, um ihr den Weiterbetrieb zu ein . , . ^
licheu. Die dluleihe, die auf ein Jahr abgeschlossM - h
und mit den Nebenkosten auf 8 Prozent kommt,
dem französischen Staate und der Bank von Frankreicĥ ,,, ^ ^
Credit Lyonnais und anderen Pariser Großbanken »
tiert . - - - - ^

?) post

eine R
angt vo
rk, um t
und auf

?)  Moskau (Ctr. Bln.) Es nimmt die Fleischnot^ E ^
nie da gewesene Formen an . Infolge der Berrin geru»?„g,. " ■
Saatfläche bestehen auch recht schlechte Aussichten fb,
Durchführbarkeit des vermehrten Anbaues von M
durch den man der zunehmenden Fleisch>not wenigsteui
weise abznhelfen hofft. Auf Verfügung des Befehl-
des Moskauer Militärbezirkes haben sämtliche Leb-
telgeschäfte, Großlager und Banken, loelche VorrätrW
barbieren , am 1. und 15. jeden Monats eine genaue»
standsaufnahme vorzulegen. W

— Newysrti . (Etr . Bln .) Das Ende der gegê̂ ,
tigen Preis - und Kaufbewegung ist vorläufig
zusehen. Ter llmfang der Aufträge übersteigt die
duktivnsfähigkeit der Werke und nimmt weiter zu, i'ov . x H
sich Viele Produzenten scheuen, zu den gegenwärtigen£ ” ' vri
sen Kontrakte einzugehen. ""d

räumig ist, so wünscht derselbe, inich zu beurlauben . Mich
aber drängt es , Ihnen vor meinem Weggang zu sagen,
daß ich in diesen Wochen sehr glücklich! gewesen bin, und
die Erinnerung an Sie der Sonnenblick meines Lebens
bleiben wird ."

Jetzt sah Rosalie tief erschrocken aus.
„Sie wollen gehen'? Vater hat Sie beurlaubt , weil

er Besuch erwartet ? Aber das muß ein Irrtum sein,
weiß ich doch gar nichts davon ; allein , selbst wenn es
so wäre,, um ein paar Gäste willen brauchen Sie loahr-
Yaftig nicht zu gehen", sagte Rosalie und versuchte ein
scherzhastes Lachen.

Herr Fritze aber schüttelte den Kopf:
„Nein , Ihr Herr Vater meinte es im Ernste ." -
Jetzt schüttelte auch Rosalie ihr Köpfchen:
„Aber das ist ja geradezu unbegreiflich. Hörten Sie

etwa, wer die Gäste seien, denen Sie zu weichen hätten ?"
„Ja , Herr Weber mit Gemahlin , samt deren Sohn

Fritz Weber junior ."
Jäh stieg das Blut in Rofalies Wangen.
„Wirklich ?" rief sie, und ihre Stimme bebte vor Er¬

regung. „Ich hätte es nimmer geglaubt, daß Vater —
aber wie dein auch sein wird , und was der auch planen
mag, Sie sollen deshalb ganz sicher nicht fortge-schickt wer¬
den!"

„Wollen Sie für mich bitten ? Fräulein Rosalie?
Dürfte ich wirklich den Platz behaupten , den ich in diesen
Wochen iune gehabt ? Ja , mehr noch! Würden Sie- es
mir gestatten, weit, loeit Größeres zu erstreben, nämlich
den Platz in Ihrem Herzen ? Sie müssen Kr wissen, wie
herzinnig ich Sie- liebe, und wie unaussprechlich! glück¬

lich ich sein würde , loe-nn Sie mir eines Tages nud
sein könnten ?"

Und innig bittend hefteten sich Herrn Fritzes»
wieder auf Rosalies Antlitz, das sich immer dunkler^
War es ihr doch gar so bange bei Herrit Fritzes ESn it
geworden; ja , es deuchte ihr , als inüsse sie so eilix-aver Mr
uiöglich zu Tante Friederike und ihren Kopf an derenßttff in
zeit bergen, und schon hatte sie auch einige hastige 3^® ^ vielt
von ihm weg getan , aber dann stockte ihr Fuß . Wie,̂ Tre A
sie ihn nun durch ihre Flucht gänzlich einschiiäst̂ °em P
Wenn er ginge und nicht nrehr wiederkäme?

Sie luandte sich zu ihm zurück. Aufs neue begO'pater
teu sich ihre Blicke, und ganz deutlich las RosaW "3 ^ *
den seinen die vorwurfsvolle Frage : rV* eT 11

„Ja , hast du ntich denn wirklich nicht auch voE er , €*
zeit lieb ?" ^ nach'

Hätte sie wohl „Nein" dazil sagen können? WuB ^ tmtsc
es denil nicht, daß er recht hatte , daß sie ihm
wie er ihr , daß desbalb solch beimlich niiD« ~ ,
in ihr sich regte und der Himmel so blau und die
so wunderschön war in ihrer Maienherrlichkeit ? j gse ^

Unb sie, da hatte Herr Fritze auch schon die tSLm . v
Antwort in ihren Blicken gelesen; eilt Jubelruf kam'-
feine 3^ «», stürmisch ergriff er ihre beiden Hän^
er hätte sie wohl an sein Herz gezogen, wenn der dniebt entwlitidi-n lind Imp piit ffiirfnin Mnk, hpirl •m  .nicht entwunden und wie ein flüchtig Reh dein
zngeeilt wäre.

So eilig ging das aber doch noch nicht.

Fortsetzung folgt.
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Äilscher . Trei Russen als Füllfmarstück -Fab ri kante n
»en in Glowitz bei Stolz erniittelt und dingfest ge-

t Sie standen im Verdacht eines Einbruchdiebstahls,<*- •_ cl. v »»Sui* Sin v.
Gelegentlich einer Haussuchung fanden die Cendar-
bei ihnen Gipsfornten zur Herstellung von Fünf-

mpraye L^ stücken, Weißmetall und zahlreiche falsche Geldstücke.
"nt L 1 # Vorhandensein von Dietrichen und Nachschlüsselnl-c

.^ igten den Verdacht auf Einbruchdieb stahl , Inas sie dann
Nativua!
m 126

eingestanden.
!? verschwunden . Bon der Mitteldeutschen Privatbank
agdeburg wurde ein Einschreibbrief an die Zweignieder-

«" Lltung der Mitteldeutschen Privatbank in Merseburg aufge
m' ftrt , der 30000 Mark in Tausendmarkscheinen enthielt,

r Hi« eser Brief ist nicht in die Hände der Adressatin Klangt,thiP miHf - - . ä  cvr . . e v : „ <Y7Xi ~ s. _ t . r .*: . c

m

boiit>ieni  abhanden gekommen . Auf die Wiederherbeischas
rtailgert ^ Geldes ist eine Belohnung von 20 Prozent der
tt§  3 « fecv herbeigeschafften Summe ausgesetzt,
ues GM — Umringt . In schweren Eismassen der nördlichen
muchr liegen außer feindlichen Dampfern Hunderte von neu-
Ge,andt^ lea Schiffen , die bei den hohen Frachten ihren Reedern
äuntA Vermögen einbringen könnten . Eisbrecher sind deshalb
'H ^ " n Schweden aus tätig gewesen. Ihnen gelang es , durch
'Wietzen,̂namitsprengungen rund 50 neutrale Schisse aus der Eis-
is n orhi^klammerung zu befreien , so daß sie Frachtenfahrten auf-

Haren können . Rußland hat in England drei große Eis-
ltagrgeii^ x bestellt . Sie werden auf einer Werft von Tyne ge
ein cti

men.

Die
nerikm
'ns ist.
i Tie ai
noch

i 7300
Ent

Baua

und sind nach neutraler Meldung für das Weiße
bestimmt . Briten und Russen sehnen sich darnach,

x Archangelsk wieder einen Austausch von Kriegs - und
nsmitteln auf dem Seewege vorzunehinen . Border-

hat dies noch gute Weile.
?) Fuckerstückchen. Eine Zucker-Kriegsmaßnahme wird
i> Anschlag in den Berliner Cafes den Gästen bekannt
ben . Kürzlich besprach eine Kommission des Vereins
Kaffeehausbesitzer in Berlin und Umgegend die Zucker¬

da die Behörde wünscht , daß im Zuckerverbrauch
größtmöchliche Sparsamkeit geübt werde . Es wurde be-

sen, daß fortan die Zuckerdosen zur beliebigen Ent-
ime von den Tischen verschivinden , und daß zu jeder
se Kaffe statt der bisher üblichen drei Stückchen nur
i Stück gereicht werden . In den Cafes wird den Gästen

von diesem Beschluß durch Aushänge Kenntnis ge-
n.

~ Drei Geschlechter. In Chicago wurde im Januar der
Geburtstag des Deutsch -Amerikaners Friedrich Bau-

^BeM ^ n .ge feiert . Baumann hat in Chicago 65 Jahre gelebt,
- Tuch-̂ ^ ’c Aawze gewaltige Entwicklung Chicagos von einem

^bedeutenden Städtchen mit Holzhäusern bis zur streit
af der Bieseitstadt Amerikas miterlebt und durch seine
worbeir ^kit als Baumeister und als Bürger aufs kräftigste ge-

TeleH
lfabri
ien uist

rei als^ ck Baumann wurde als das jüngste von 12 Kindern
ß 6. Januar 1826 geboren , als sein Vater , der Richter

54  Jahre , utfo seine Mutter 44 Jahre
5 Mlw lwn ‘ '̂ 'Cl  dichter Baumann wurde geboren , als sein

er 68 Jahre alt war : 'dieser war Pastor in Leons
wuroe nn Jahre 1712 geboren . Im Jahre 1712 ist

i Friedrich der Große geboren ; seitdem sind von den
enzollern die doch auch ein langlebiges Geschlecht siiid,
t fünf Oienerativnen zu den Vätern versammelt wor-

isck;noti
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Leb
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Postbeförderung. Ter Aeroklub von Amerika be-
^ bert  Bereinigten Staaten einen allgemeinen

^ ^ ^ , öur Postbeförderung einzurichten . Ter Klub,
.r ^ Beihe emflußreicher Persönlichkeiten angehören,
,^ ^ ,/E, ? ousreß einen Kredit von 20 Millionei-
[mrS 4;! beracti 9c Postrouten zu organisie-t und aufrecht zu erhalten.

Wermrlchws.
erscheint die Be „* lk« n, de»

' MO n' 016  Kaiser gelegentlich niedergeschrieben
cr ' dm -^ Ä " gen Alliierten könnte Frankreich
eben su,-iNtr Augenblick , in dem man vom
veln nn-, wo man die Vorbereitungen ver
p ^ nn^ dle Verteidrgungsmittel vervielfältigen muß.

s auq miichiuis seiuevFrnn
(ü.  flr s r «**itzes 1 Bon G . Adler

iklerW I.

" E « M« "'r-L '-L"trv,■ >« J“*«1»«m»leibet MmmuudL " ' ^ "nen . Er war sonst ein kreuz-
.,, tief in das ^ bte  ä >vei Fehler , daß -er gern1 5 ÄielHW?--r9laS«uckte und sich in den Karten und

3 Cl£„ 6e,,et  anskannte als daheim.
' tzx,,. U, . . am n̂ nannte sie die Höferin , weilkuck̂ > oem Almenhof aedient h„H, ' ' E. \ ste" man nannte

H - iTOfitc eB, ÖI8 fte ttirn
h«# m m >ir , juitjt Sief* Mch»nd undc mV '»mrer zum Altar geleitete.

nu? einm/ ? m^ "V ^ E'vöhae >l ' , sagte sie sich;
, tri » er es ffW r « l,t ' löeim  Kinder da sind , da
"1 ch mach es chm re ^ t^ » H  ® efi naff} ^use finden.

srau&A heimisch w 'V U.nb ßUt' uttb  daheim soll er
a rin gai^ w ^ .h35 rb  rhm dazu gute Worte geben,

liÄf 6™- ' ^ hmernlegen . er >v« d und muß mir
:»die

Ob sie^ uos,sE«^ b. folgte ihm zum Traualtar.
m  Sie gehalten hat?' rp» »ZLÄÜL2S >"d'^ rem jungen 6wn - ' p ^ ßrg, wie sie lvar , schuf .

ta ^M  Er h^ t ! angenehmes, trautes Heim,
l' a'^ in Weib da -u ^ ben können , der Joseph , und
' .std der dunkl ! ' ^ / .?? ' ,5 ^ ™ konnte er nicht lassen,
cm T  So »mr ' ^ 'neckte gar --o toat ^ rZ »ar zu gut.

ren Mann nicht ^ ^ n̂ sr ^ '. ^ b^ "Höferin " konnte„Es ist htü  ^ nel1  bekehren.
, läßt dich Kreis . Was tust du da-

on ? Sy cknd Oe alw - ^ Ü*U  cinfä [ti 9e» Weibs-
* ' ne " "er schmeicheln kömien sie, als

Man darf nicht unaufhörlich vom Frieden reden , denn dies
ist das beste Mittel , ihn nicht zu besitzen. Man muß sich
vielmehr in jeder Beziehung in Verleidigungstellung set¬
zen . Ten Frieden bekommt man nicht , indem man nach
Frieden schreit. . ." Interessant ist auch , was Napoleon
als das Ideal eines Generals erachtete : „Ein Kavallerie-
General muß bei der Verfolgung des Feindes immer den
Säbel an der Seite haben , besonders aber beim Rück¬
zug. Ich toill nicht , daß man die Pferde schont , wenn
sie noch Menschen tragen können . Tie Kavallerie verlangt
Kühnheit , Geschicklichkeit und besonders die Fähigkeit , sich
nicht von dem Geist der Kleinlichkeit beherrschen zu lassen.
Tie Deutschen verstehen nicht , sich ihrer Kavallerie zu be¬
dienen , sie fürchten , sie zu gefährden , während sie ihren
irirklichen Wert erkennen ; sie schonen sie zu sehr ."

?) Kreislauf. „Solange die Erde stehet, soll nicht auf-
hören Samen und Ernte , Frost und Hitze, Sommer und
Winter , Tag und Nacht ", sagt schon die Bibel , und es ist
äußerst interessant zu vergleichen , wie auf dem weiten
Erdenrund sich die Erntezeiten ablösen . In jedem Monat
des Jahres wird auf der Erde irgendwo Getreiceernte
aögehalten . Im Januar in Australien , Neuseeland , Chile,
Argentinien , — im Februar und März in Oberägypten.
Syrien , Chpern , Persien , Kleinasien , Mexiko , — im Mai
in Texas , Algier , Zentralasien , China , Japan , Marokko,

im Juni in Kalifornien , Oregon , Alabama , Nord - und
Südkarc ' lina und in noch einigen südlichen Staaten der
nordamerikanischen Union , ferner in Griechenland , der Tür¬
kei, Spanien , Portugal , Südfrankreich , — im Juli in den
Oststaaten Nordamerikas , Rumänien , Bulgarien , Oester¬
reich -Ungarn , Südrußland , Deutschland , Schweiz , Süd¬
england , — int August in den Nordstaaten Nordamerikas,
Belgien , Holland , England , Tänemark , Zentralrußland,—
tut September und Oktober in Schottland , Schwedett , Nor-
wegen , Nvrdrnßland , — im November in Peru und Süd¬
afrika , — im Dezember in Birma und Neusüdwales.

Accus und Kof.
— Ungeziefer. Das Ungeziefer richtet beim Geflügel

mehr Schaden an , als die meisten Landwirte glauben . Sind
die Hühner stark von Läusen geplagt , so magern sie schnell
ab und legen auch weniger Eier . Noch schlimmer ist das
Ungeziefer in Taubenschlägen , wo oftmals die jungen Tau¬
ben so stärk davon befallen werden , daß sie eingehen , ivas
besonders bei iuertvollen Rassen Schaden bedeutet . Außer
großer Reinlichkeit und öfterem Ausmiften der Ställe und
Käfige hat sich als Vertreibungsmittel besonders der Schwe-
fclkohlenstioff bewährt , der in flüssigem Zustande in Trv-
gerieir zu haben ist . Derselbe wird in möglichst enghalsige
Fläschchen gefüllt und diese im Hühnerstall oder im Tau-

benschlag an den Decken aufgehäitgt , so daß der Kchwefel-
kohlenstoff sich verflüchtigen kann . Dieses einfache Mit¬
tel ist sehr leicht anzubringen und hat , nicht übertrieben,
auch Keine schädlichen Folgen . Ein Bepinseln und Bestreichen
der Tiere mit Schwefelkohlenstpff ist jedoch nicht zulässig.

— Bienenzucht. In manchen Gegenden, wo man mit
Vorliebe italienische Bienen zog , gibt man heute der beut?
scheu Biene wieder den Vorzug und zwar ob ihrer größeren
Widerstandsfähigkeit . Tie italienische Biene ist ja sehr
fleißig und auch friedfertig , aber das ist die deutsche bei
guter Behandlung auch . Wenn die Mühen und Sorgen,
die man ntanchmal den Italienern zuwendet , den deut¬
schen Bienen zutvendete , würde man auch hier noch bessere
Resultate erzielen.

? Verluste des Stalldüngers  durch Lagerung
in Haufen . Ter Stallmist , wenn er in einem mehr oder
weniger verotte cn Zustande auf das Feld geführt worden
ist , muß hier sofort flach und gleichförmig über die ganze
zu düngende Fläche ansgebreitet werden . Nichts ist nach¬
teiliger für die Wirkung und Ausnutzung des Stallmistes,
als wenn man denselben in den kleinen Hausen , in ivel-
cheit er gewöhnlich von den Wagen herabgezogen ivird,
eilte Zeit lang , selbst nur wenige Tage , auf dem Felde lie¬
gen läßt , und das um so mehr , als diese Nachteile später
nicht mehr gut gemacht leerten können . In den kleinen
Haufen erleidet der Stallmist zunächst eine sehr rasche
Zersetzung , da ein starker Zutritt von Sauerstoff statt-
siudet . Tie hierbei entstehenden , slüchticen Ammoniakver-
brudungeu (Stickstoff , der teuerste und vertvollste T >üitgec-
beständteil ) entweichen als flüchtige Gase in die Luft , kont-
meu also nicht dem Boden zugute , für welcheit sie bestimmt
sind . Folgt nach der Ausfuhr in Haufen , bevor diese aus¬
gebreitet werden , Frost , so entstehen Verluste durch Ver¬
flüchtigungen allerdings nicht , weil durchi die KAte die
Gärung und die Bildung von lustförmigen Zersetzungspro¬
dukten unterbrochen wird , aber weil die Haufen leicht
gefrieren , so lassen sie sich nicht rasch und gleichmäßig
ausstreuen ; mithin wird die Wirkung des Tüngers auf den
Boden und aus den späteren Pflanzerrstand eine ungleich¬
mäßige.

: Zuckergehalt des Weines.  Ter Zuckergehalt Ivird
aus dem spezifischen Gewichte des Mostes , dem sogenann¬
ten Mostgewicht bestimmt . Diese Fleststellung ist von gro¬
ßem Werte , denn daraus ersteht man , ob der natürliche
Zuckergehalt des .Mostes zur Erzielung eines haltbare »,
gennhfähigen Weines genügt , oder ob eine künstliche Zuk-
kerung erfolgen muß mtd wie die Gärführung uitd Kel¬
le rbehaudlung des Weines zu erfolgen hat . Ist zu wenig
Zucker im Weine enthalten , so läßt sich ohne Zusatz kein
haltbarer Wein erzielen.
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wenn sic es dem Eichkätzchen abgeguckt . Immer das ewige
Einerlei . O, sie sind falsch, alle zusammen . Bleib , Joseph,
bleib , genieß das Leben und laß dich nicht hänseln . Zeige
dich als Mann , der Willen hat ; sei stark . Komm , stoß an
und trink !"

Das war die Litanei , die ihm die falschen Freunde her¬
sagten , wenn er sich anschickte, heimzugehen.

Und Joseph blieb und trank und spielte , spielte und
trank bis in die Nacht hinein.

Und Anna , sein Weib ? Grollte sie ihm ? War sie
bös und schimpfte und warf ihm den Pantoffel nacb , wenn
er betrunken nach .Hause kam?

Nein ! Sie war zu gut und edel und fromm , sie dul¬
dete und schwieg, bis er bei Sinnen war . Was hätte
es auch genutzt , einen betrunkenen Mann zuvechtzuwei-
sen , und so wirkte sie mehr als durch ein polterhafles
Wesen.

Säuft faßte sie ihn beim Arm , führte ihn zu Bett und
deckte ihn zu , wie ein kleines Kind.

Tann ging sie in ihre Kammer und bete unter Trä¬
nen und Seufzen zu Gott , er möge ihr doch diese Seele
schenken und sie vor dem Schlimmsten bewahreit . Sie
betete lange und betete innig , ja , zmn Opfer bot sie Gott
ihr Leben dar.

Aber Gott , der Herr , wollte nicht das Opfer ihres Le¬
bens und wandelte es um in ein Opferleben.

Und so litt sie und duldete und trug ihr Kreuz bis aus
Lebensende . Sie grübelte nicht , wie so manche Leidens-
genosscn : warum mir das , wie habe ich das verdient:
Gott weiß , waruin , sy dachte sie.

Tie arme Anna ! Ich habe sie gut gekannt und sie
oft bedauert ; aber um eines habe ich sie immer beneidet:
um das stille Glück und die Zufriedenheit , die aus ihren
Augen schaute und ' Ivie ein Schleier sich um ihr Antlitz
legte.

Und fragte ich sie, woher kommt denn das , dann lä¬
chelte sie nur verständnispoll , und das machte sie noch ent¬
zückender.

„Kreuz und Leid — Seligkeit ; Opferleben — .Him¬
melsstreben ", das Iva ren oft ihre kurzen , inhaltsschweren
Worte , für mich ein Rätsel . „Kreuz und Leid , Seligkeit " ,
wie kann sich das nur reimen , so dachte ich und so denkst
auch du,

„Kreuz und Leid — Seligkeit ; Opferleben — Him-
melsstreben ", wer kann den Sinn verstehen?

Anna hat ihn verstanden und erfaßt , und an sich
erfahren.

Lange ruht sie nun in kühler Gruft und harrt der
Auferstehung entgegen . Auf ihrem Grabeshügel wachsen
Veilchen , Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht . Es ist eilt
stilles Plätzchen auf dent Torffriedhof . Auf der Rasenbank
findest du oft einen greisen Mann im Silberhaar , trau¬
ernd und weinend , ein Blatt vergilbtes Papier in seinen
zitternden Händen.

Und fragst du ihn , was er da tue , und was das Pa¬
pier bedeute in seiner Hand , dann schaut er dich lange
fragend an . Traut er dir , so reicht er dir das Blatt , das
Vermächtnis seiner Frau.

(Fortsetzung folgt .)



und b- r- itsbeimeinerim Februar erfolgten Rundfrage betr . der
Saa Haferbedarfs den Wunsch äußerten , aus Saatgut zubereiteten
^ ^ Ehafer durch den Kreisausschuß zu beziehen , haben , soweit dies
noch nicht erfolgt ist, sofort schriftliche Anträge auf Zuweisung bei
dem Kreisausschuß zu stellen . Die Anträge werden auch mündlich
im Kreishause , Lessingstr . 16 , Zimmer 26 in den Vormittagsstunden
zwi,chen 9 und 12 Uhr entgegengenommen . Für Anträge , welche

l um OPc  mcht gestellt sind , wird kerne Gewähr geleistet,
kadaß der Hafer geliefert werden kann.

Wiesbaden , den 26 . Februar 1916.
Der Vors , des Kreisausschusses , v . Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 7 . März 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Morgen Freitag, , den 10 . ds . Mts ., vormittags

von 8 bis 9 Uhr , werden auf der Bürgermeisterei hier
Kntlerkarte « ausgegeben für diejenigen , welche bei
der vorletzten Ausgabe Karten erhalten haben . Nach¬
mittags von 2 —3 Uhr werden Karten an diejenigen
ausgegeben , welche bei der letzten Ausgabe Butter
halten haben.

Erbenheim , 9. März 1915:
Der Bürgermeister:

Merten.

er-

son de Champagne setzten die Franzosen am späten
Abend zum Gegenangriff an . Der Angriff wurde glatt
abgeschlagen.

' rv , bem ^ken Maasuser wurden , um den An-
- Muß an unsere rechts des Flusses auf die Südhänqe der
: Cote -de-Talau , des Pfefierrückens und des Douaumont

vorgeschobenen neuen Linien zu verbessern , die Stellungen
des Feindes zu beiden Seiten des Forges -Baches unter¬
halb von Bethincourt in einer Breite von sechs und in
einer Tiefe von mehr als drei Kilometer gestürmt . Die
Dörfer ForgeS und Regneville , die Höhen des Raben
und Kl . Cumieles -Waldes sind in unserer Hand . Ge-
genstöße der Franzosen gegen die Südhänge dieser
Wälder fanden blutige Abweisung . Ein großer Teil
der Besatzung der genommenen Stellungen kam um:
ein unverwundeter Rest , 56 Offizier 3277 Mann , wurden
gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden russische

Teilangnffe abgewiesen.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues . ®

_ _ __ Oberste Heeresleitung.

An die
Er,>

Die Mitglieder der Vereine werden auf
Freitag abend 8 Uhr zu einer

Gesangprobe
im „Schwanen " eingeladen . Zahlreiches Erschein!
erwünscht.

Die Vorstand!
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bandmirfscfi. Kasint
' _ Diejenigen Mitglieder , welche Künstlichen m

Saathoser , Saatkartoffeln (Kaiserkrone nnd Frührtz Nk,
zogen ^haben , ŵerden gebeten den Betrag derselbe '

fc» . .INIbegleichen , da dieselben imVorauS bezahlt werden „
_ _ _ Der Vorstand

Bekanntmachung.
Das Generalkommando zu Frankfurt a . M . hat

sich bereit erklärt , auf diesseitige Anträge nicht kriegsver¬
wendungsfähige Unteroffiziere und Mannschaften zur
Bewältigung der mit der Frühjahrsbestellung verbun¬
denen Arbeiten im Wege der Kommandierunq zur Ver¬
fügung zu stellen.

Wiesbaden , 4 . März 1916.
Der Königliche Landrat

v . Heimburg.

Wct Brotgetreide verfüttert oersündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Entsprechende Anträge ersuche ich bis zum 12.
Mts . auf hiesiger Bürgermeisterei zu stellen.

Erbenheim , 9 . März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

ds.

Kokales und aus der Nähe.
Grbralielm . 9 . März 1916.

' Gemeindevertreterwahl.  Am Samstag
vormittag um 10 Uhr findet im Lehrsaale der Klein-
kmderschule hier die Ergänzungswahl der Gemeindever¬
tretung statt . Es scheiden aus in der 1. Abteilung
die Vertreter Phil . Fischer und Joh . Hch. Merten , in
^ 2̂ X er  in der 3 . Erasmus Koch und
Ph . Schäfer . Außerdem ist in der dritten Abteilung
eine Ersatzwahl für den verstorbenen Vertreter Wilhelm
Stautzenberger vorzunehmen.
r .r An die Vormünder , Pfleger und elter-
lichen Gewalthaber.  Die vierte Kriegsanleihe ist
vom Reiche zur Zeichnung aufgelegt wilden . Ein
Erfolg der Anleihe ist für die siegreiche Durchführung
des Krieges von großer Bedeutung . Die der Aufsicht
des Unterzeichneten Vormundschaftsgerichts unterstehen¬
den Vormünder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber
werden deshalb darauf hingewiesen , daß es auch für

eme dringende vaterländische ist , die verfügbaren
Mündel - und Spargelder , soweit sie nicht in absehbarer
Zeit zu Ausgaben benötigt werden , in möglichst weitem
Umfange zur Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe zu
verwenden . Die Anleihe ist mündelsicher und bietet bei
guter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Jns-
besondere empfiehlt es sich,das bei den Sparkassen ange¬
legte Geld zur Zeichnung zu benutzen , zumal die Spar¬
kassen, wenn die Zeichnung bei ihnen erfolgt , die Her¬
gabe tos Geldes in der Regel nicht von der Einhaltung
einer Kündigungsfrist abhängig machen . Die Geneh-
Migung zur Abhebung des Geldes von gesperrten
^Sparkassenbüchern ist bei dem Vormundschaftsqericht
kwzuholen . Königliches Amtsgericht , Abteilung 6

Butterkarten  werden wieder morgen Frei¬
tag auf hiesiger Bürgermeisterei ausgegeben und zwar
vormittags von 8 —9 Uhr an diejenigen , welche bei der
vorletzten und nachmittags von 2— 3 Uhr an diejenigen,
welche bei der letzten Ausgabe Karten erhalten haben.

AN0L1

Friedr. Exner
Wiesbaden. Neugasse 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden — Unferhoien , — Unterjacken
Bocken , Strümpfe , Strickwolle

Bandsckulle — Leibbinden — Bolenträger
Westen , flrbeitsiDämmse

Orden — Ordensbänder.

1897er
Morgen Freitag abend:

Zusammenkunft
bei Christian Hofmann. Bei

meindev
als die

I 3 . Ab

2 . Ab

1. Ab

Samstag abend um 8 Uhr:
Versammlung

im „Löwen " .
Tagesordnung:

1. Rechnungsablage des Kassierers und Entlai
desselben.

2. Wahl der Rechnungsprüfer für 1916 . » 3 . Al
3 . Verschiedenes . 1 Tw

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen erŝ rbenhk
Der VorstaMmacht
'- -— Wahl tLeuchtuhren! meindev

Erbe

Jede Caschenuhr wird nachtleuchtend gemi_
Gewissenhafte Ausführung mit radlo -aetiver KeiiM

Große Auswahl in Louffnuatlousgesdieukeii.
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Pv

Carl Becker , ilbrmadKb.e
__ Erbenheim . nur vor

» Die
weise ab

*• 1016 ist eine Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise für Eichenrinde , Fichtenrinde und zur Gerb¬
stoffgewinnung geeignetes Kastanienholz erlassen worden.
Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlich¬
ung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

rx h ? ■ 1916  ist eine Bekanntmachung betreffend
Bestandserhebung und Beschlagnahme von Chemikalien
und ihre Behandlung erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffent¬
lichung durch Anschlag und in den Amtsblättern be¬
kannt gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorvs

frisch eingetroffen , sowie Rankelsi
Erbsen und Bohnen in bester Qualität.

amen.

Georg Roos,
Neuaaste.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Bauch-Utensilien und Cabake

Papier- und 5cbreibwaren, sowie Schular
WM- f eldpostkartons.

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u
Blechdosen

gegeben

Gelpapier , Hohkisten . 'sowie alle Bedarfsart
den Feldpostversand

Mevntnv : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -3
Kürschners Bücherschatz , Köhlers neuer Flottenkal«

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft ac.
empfiehlt

Cipraf« A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke  Hintergasse . 1

Schöne Uiobnung
2 —3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort »d.
später zu vermieten . Näh.
im Verlag.

>etr. di
Pst

Nach
Wiesvl

lfgestelltl
erde au

lnträge f
Auße

tliehene
ir tr ger
!asse des
'enzt , soi
erde ab

Die r

i Zimmern. Kld>e

Ein mittleres a

Banmstü^
zu pachten gesucht,
oder Ackerland . N
im Verlag.

jimmer

zu vermieten.
Schöne mobil
mit Glasabschluß bi
vermieten . ^

„Nassauers

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 9 : 5 . Eymphoniekönzert . Ans . 7 Uhr

^ Uhr IO' - «Ariadne auf Naxos " . Anfang

Samstag , 11 . : Ab . D . „Polenblut " . Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 9 . : Volksvorstellung . „Sturmidyll"
Freitag , 10 und Samstag , 11 . : Gastspiel Rene . „Frie¬

den im Krieg " . u
Sonntag , 12 . : Nachm . 3 .30 Uhr . Halbe Preise . „Die

Liebesinsell ^ruder " ' - Abends 7 Uhr : Neuheit ! „Die

*
iegsmir

Der!
Tag i

ßt feine
lefem <L,

!«mein

nn ; su ®i enJ te ^ £ a * Vaterland starb gestern Nachuiittaq in
Wiesbaden nach kurzem Leiden unser lieber Sohn , Bruder und Onkel

Herr Carl Petri

fgerufe
ld sie d
.7 . 15

leborene^
'eten sin!

hetzte  Dadiricfiten.
D - v Krir,

Amtlicher Tagesbericht vom 8 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 8 . März . Gegen die von
uns zurückeroberte Stellung östlich des Gehöftes Mai-

im 33 . Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

^ t Älilh . Petri und familie.
Erbenheim , den 9 . März 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 12 . März , nachm . 3 1/ , Uhr,
00 m Trauerhause , Verbindungsstraße 3 , aus statt . J
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